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Denkmal für die in Auschwitz-Birkenau  
ermordeten Sinti und Roma am ehemaligen  
Häftlingsblock 28 im Lagerabschnitt B II e  
während der zentralen Gedenkzeremonie  
am 2. August 2010. 
(Abb.: Andreas Pflock, Dokumentationszentrum Heidelberg)
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KZ Ravensbrück
Ab Ende 1938 mussten auf Befehl der SS zunächst männliche Häftlinge 

aus dem KZ Sachsenhausen in der Gemeinde Fürstenberg, 80 Kilometer  

nördlich von Berlin, mit dem Bau des Konzentrationslagers Ravensbrück 

beginnen. Es sollte das größte nationalsozialistische Konzentrationslager  

zur Inhaftierung von Frauen werden und modellhaft die bisherigen  

Frauen-Lager in Moringen und Lichtenburg ersetzen. Die Überstellung 

aller 867 Inhaftierten des KZ Lichtenburg nach Ravensbrück bildete am 

15. Mai 1939 die Eröffnung des neuen Lagers. Der Lagerkomplex selbst 

wurde bis 1945 in mehreren Abschnitten stark erweitert und u.a. um 

Werkstätten, Wohnsiedlungen für Aufseherinnen und SS-Führungsperso-

nal sowie Fabrikanlagen ergänzt. Dem Frauen-KZ Ravensbrück waren ab 

April 1941 ein kleineres Männerlager und ab 1942 das »Jugendschutzlager 
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Uckermark« angegliedert. Zum Lagerkomplex Ravensbrück gehörten 

außerdem über 40 Außenlager, in denen tausende Häftlinge Zwangs-

arbeit leisten mussten. Insgesamt wurden rund 120.000 Frauen und 

Kinder aus über 30 Ländern sowie 20.000 Männer nach Ravensbrück 

verschleppt. Mindestens 28.000 von ihnen wurden dort ermordet.

Unter den ersten Insassinnen, die aus dem Lager Lichtenburg nach 

Ravensbrück gebracht wurden, befanden sich neben »Bibelforscher

innen« (Zeuginnen Jehovas) und politischen Gefangenen vermutlich 

auch 8 Sinti- und Roma-Frauen. Die erste größere Gruppe traf am  

29. Juni 1939 ein: 440 mehrheitlich Roma-Frauen aus dem österreichi-

schen Burgenland im Alter zwischen 14 bis 50 Jahren. Insgesamt  

wurden mindestens 2.800 Sinti und Roma nach Ravensbrück gebracht. 

Blick auf die Baracken des  
ehemaligen Gefangenenlagers 
nach der Befreiung. 
(Abb.: Mahn- und Gedenkstätte  

Ravensbrück Foto Nr. 99 / 50)
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Schätzungen gehen von bis zu 6.000 inhaftierten Angehöri-

gen der Minderheit aus. Allein im Zuge der Auflösung des 

»Zigeunerfamilienlagers« in Auschwitz-Birkenau gelangten 

im Sommer 1944 mit drei Transporten am 15. April, 24. Mai 

und Ende Juli /Anfang August etwa 1.100 junge Sinti-  

und Roma-Frauen nach Ravensbrück – darunter auch Else 

Schmidt. Eine weitere größere Gruppe bildeten ungarische 

Roma-Frauen, die im Herbst 1944 zusammen mit jüdischen 

Frauen aus Auschwitz oder direkt aus Ungarn in Ravens-

brück eintrafen. Im Männerlager von Ravensbrück waren 

mindestens 292 Sinti- und Roma-Angehörige inhaftiert.  

213 von ihnen waren mit dem letzten der drei Transporte aus 

Auschwitz gekommen.
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Das Konzentrationslager Ravensbrück war gezielt zur Ausbeutung der 

Arbeitskraft der inhaftierten Frauen geplant worden. Sie mussten  

zwischen zehn und zwölf Stunden am Tag – sechs Tage die Woche – 

hauptsächlich in der SS-eigenen Textilfabrik arbeiten. Ab 1942 eröffne-

ten in der Nähe des Lagers private Firmen ihre Filialen. Die größte war  

die Siemens-Fabrik, in der vor allem Elektroteile für militärische Ausrüs-

tungsgegenstände produziert werden mussten. Die SS »vermietete«  

die weiblichen Häftlinge als billige Arbeitskräfte für zuletzt 4 Reichsmark 

pro Tag und Arbeiterin an diese Firmen. Ende 1944 baute Siemens süd-

lich des Hauptlagers direkt neben die Arbeitsbaracken eigene Unter-

künfte für die dort eingesetzten rund 2.400 Zwangsarbeiterinnen. Sinti- 

und Roma-Frauen mussten zunächst u.a. in der Rohrmattenweberei, 

der Schneiderei, der Wäscherei und in der Siemens-Fabrik Zwangsarbeit 

leisten – später auch in den Außenlagern in Barth, Schlieben, Altenburg, 

Graslitz, Wolkenburg und Zwodau.

Neben der schweren körperlichen Arbeit mussten die Frauen jeden 

Morgen und Abend mehrere Stunden Appell stehen, bei denen die  

Anwesenheit der Häftlinge überprüft wurde. Strafen und Schikanen des 

weiblichen Wachpersonals gehörten zum Alltag. Durch mangelnde Er-

nährung und Hygiene starben viele Frauen.

Gefangene bei der Arbeit in der Schneiderei, einer Abteilung der SS-Textilfabrik.  
Aufnahme aus dem SS-Fotoalbum, 1941 / 1942. Ab 1940 ließen der Inspekteur  
der Konzentrationslager und das SS-Hauptamt »Haushalt und Bauten« Foto- 
dokumentationen der Lager erstellen. Die Aufnahmen sollten den Ausbau der  
Lager, besondere Gebäude und den »produktiven Einsatz der Häftlinge«  
an ihren Arbeitsstellen dokumentieren. 
(Abb.: Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück Foto Nr. 1679)
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Auch in Ravensbrück führten Ärzte »Versuche« an Gefangenen 

durch. Großes Interesse galt dabei der militärischen Nutzung 

von Antibiotika zur Behandlung von Wundinfektionen bei 

Soldaten. Der leitende Arzt Prof. Dr. Karl Gebhardt simulierte 

hierfür an einer Gruppe von Polinnen Kriegsverletzungen, 

indem er ihnen Wunden zufügte und diese mit Bakterien, Glas 

und Holzsplittern zur Infektion brachte.

»L’appell« (Der Appell). Zeichnung von Felicie Mertens, 1950er Jahre.  
Die belgische Kommunistin war von 1942 bis 1945 im KZ Ravensbrück  
inhaftiert. Dargestellt sind die aus ihrer Erinnerung heraus zum Appell 
angetretenen Frauen. Dabei sind die gezeichneten Reihen länger als  
die vorgeschriebenen Fünferreihen. Im Vordergrund ist eine tote Gefangene 
zu sehen. Leichen wurden zum Mitzählen auf den Appellplatz getragen. 
(Abb.: Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück, V887 E2)
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Prof. Dr. Carl Clauberg war zunächst SS-Arzt in Auschwitz- 

Birkenau und arbeitete ab 1944 in Ravensbrück. Er führte in 

beiden Konzentrationslagern zahlreiche Zwangssterilisa

tionen an Sinti- und Roma-Frauen durch. Dabei spritze er 

den Frauen und Mädchen ohne Betäubung eine ätzende 

Flüssigkeit in den Körper.

Ab 1942 erhöhte sich die Zahl der eintreffenden Häftlinge 

in Ravensbrück stetig, so dass sich die Versorgungslage  

drastisch verschlechterte. Nach Schätzungen lebten 1944 etwa 

17.000 und Anfang 1945 nahezu 47.000 Frauen im Haupt- 

und in den Nebenlagern. Als die SS Anfang 1945 das Mädchen- 

KZ Uckermark auflöste, wurden alte und kranke Frauen  

aus dem Hauptlager Ravensbrück dorthin gebracht, wo sie 

schließlich ermordet wurden.

Der SS-Arzt Dr. Carl Clauberg (links) 
und sein Kollege Horst Schumann  
im Block 10 in Auschwitz. 
(Abb.: United States Holocaust Memorial  

Museum W / S #67417)



68 – Hintergründe KZ Ravensbrück

Ab März 1945 wurde die Lage in Ravensbrück zunehmend 

chaotischer. Die SS verschleppte tausende Frauen in andere 

Konzentrationslager. Gleichzeitig trafen immer mehr Häft

linge in Ravensbrück ein. Sinti- und Roma-Frauen gelangten 

mit Transporten nach Mauthausen und Bergen-Belsen, wie 

die österreichische Romni Ceija Stojka, die das Inferno in 

Bergen-Belsen überlebte. Kurz vor dem Eintreffen der sowje-

tischen Truppen in Ravensbrück begann das SS-Personal 

alle Frauen, die noch laufen konnten, auf »Todesmärsche«  

in nordwestliche Richtung zu treiben. Am 30. April befreiten 

Soldaten der Roten Armee das Lager und fanden dort noch 

etwa 3.500 alte und kranke Frauen vor. Am Ort des ehemali-

gen Lagers in Ravensbrück erinnert heute eine Mahn- und 

Denkmal »Tragende« 
in der Mahn- und 

Gedenkstätte Ravens-
brück. Im Hintergrund 

die ehemalige Lager-
mauer und das Krema-

toriumsgebäude. 
(Abb.: Andreas Pflock,  

Dokumentationszentrum)
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Gedenkstätte an die Opfer und informiert mit verschiedenen 

Ausstellungen über Opfer, Täterinnen und Täter. Die zentrale 

Denkmalsanlage ragt symbolisch in den Ort hinein, an dem 

die SS größtenteils die Asche der Ermordeten verschwinden 

ließ: den Schwedtsee.
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Ehemalige Lagermauer mit  
Halterungen für den elektrisch 
geladenen Stacheldraht in der 

Mahn- und Gedenkstätte Ravens-
brück, August 2010. 

(Abb.: Andreas Pflock, 

Dokumentationszentrum Heidelberg)
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